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Jiummer 15 — XI. Jalrgang

€in Blatt fiir heimatlidge Art und Kunft

Gedruckt und oerlegt pon Jules Werder, Budydruckerei, Bern

Bern, den 16. RApril 1921

== Der Bliitenzmweig. ==

Yon Bermann hejje.

- Immer bhin und wieder
Strebt der Bliitenzweig im- Winde,
Immer auf und nieder
Strebt mein Berz gleidh ¢inem Kinde
Zwijten hellen, dunkeln Tagen,
Zwifchen Wollen und €Entjagen.

Bis die Bliiten {ind verweht

{Und der Zweig in Sriidhten ftebt,

Bis das berz, der Kindheit jatt,

Seine Rube bat. '

Und bekennt: Voll Lujt und nicdht vergebens -
War das unrubvolle Spiel des Lebens.

)

Rlaus Suzuben und feine Sodyter.

€rzablung von HAljred buggenberger. : 4

Wuf dem Cdtijd in der mit Hartholz getdfelten Stube
war bereits Wein und Kdje aufgeftellt. Wahrend Annette
ihre Hafelarbeit vom Fenjterfims langte und den Gait iiber
die Arbeit Hinweg fortwdhrend aufmerfjam mujterte, Lief
die Merfin miibleligen Ganges ab und zu, jftellte Gldjer auf
und 3upfte immer wieder das weikleinene Tijdhtudy suredit.
Sievauf madte fie jid)’s auf der niedrigen Ofenbant jo be-
quem, als es ihr nad ihrer Leibesbejdaffenheit moglidy war,
und nahm, von Unnette etfrig unterjtiht, die 3ufiinftige
Gohnsfrau unter ein Kreuzfeuer von Fragen, die fidy ihrer
Art nady ohme Wusnahme auf Wrbeit und Erwerb bezogen.
Ob Jie gern im Feld und in den Reben [daffe, -ob fie fid
im Nahen und Gldatten ausfenne, um welde Jeit man da=
heim Winters und Sommers aufitehe, wiepiel Garben man
fiir gewdhnlich [dneide, ob man die Mildy sur Kdferei bringe,
ober ob man Kdlbermalt betreibe, ob fie aud) etwas davon
veritehe, wie Mutteridweine u fiittern und su Halten feien?

,3a, ia, auf fo einem Hof Frau fein, das erfordert halt
mehr, als mande mefnen,” ftellte Jie sum Shlup mit unver-
BoBlener Beforgnis feft, da das Examen nidt in allen
Gtiiden ganz nad). {hren Wiinjden ausgefallen war. ,,Dafiir
it man aber audy Taubenmoosbduerin und fann, wenn man
alt genug iit, fagen, man habe etwas gejdafft auf der Welt.
WUnfereins ift audy nidt von felber frumm geworden. ,,So
im $aus Herum tu’ id's zwar nody fang, fiigte Jie, wie 3u
fhrer ecigenen Beruhigung, nady einer Ileinen Pauje hingu.
,Da braudt dod efne Frau josufagen Teinen Tag und Teine

Gtunde von der Feldarbeit weg 3u jein. Was tun die frent-
den Leute heutzutag, wenn man nidt bei ihnen ift?"

Hermine horte 3u und gab BVeldeid. Innerlidy aber war
Jie allein, ihre Gebanfen trugen fie leidt iiber die 3wei Men-
{en neben ihr Hinweg, die fo gar nidyt hierher gebdrten.
Magde, die im Herrenhaus das Regiment fiihrien... Das
$Haus war ohne fie viel jdoner!. ..

JImwifden waren audy die beiden Mdnner aus dem
Stall hereingefommen, Klaus IJnzuben etwas verftimmt,
Emil Mert in Heller Aufrequng. ,,Es geht fait nidht anbers,
als dak i auf der Stelle sum Doftor fahre, ¢s Hat mit
ber Biftoria geiibelt,” beridytete er bedrdngt. ’

»9Ha natiitlidy, o fabrft du halt,” Deftdtigte Wnmettens
Sorporalitimme Turs und biindig. ,,Id fann ihnen ja den
Hof und das Land 3eigen, o gut, wie wenn du dabei bift.”“

Sogleid ging er fidy umtleiden, ohne Jidy audy nur erjt
sum Gefundheittrinfen Jeit 3u nehmen; es dauerte nidht
Tange, fo horte man ihn in jdharfem Trab vom $Hofe fahren.

PNun wurden die Gdfte von Mutter und Toditer mit
vielen Worten um Ejfen und ITrinfen gendtigt. Daneben
fang Fraw Mert ein groBes Loblied auf ihren Sobn, auf
bent man i) in allem verlaffen Tnne wie auf einen beftan-
denen Pann, und der jeit des Vaters Tode nod) nidht einen
Jtagel groh verundidt Habe. So einen Hausliden und
joliben gebe es nidt auf swanzig Stunden weit; er fei aber
aud), wie die WAnnette, 3um Sdaffen ersogen worden und
habe nie von etwas anberem gewuht. Nidts fei ihm 3u viel,



	Der Blütenzweig

